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ditionelle Schreibweisen werden sich noch längere Zeit erhalten und, wie dies schon im ersten
Bericht der Zwischenstaatlichen Kommission für deutsche Rechtschreibung vom Januar 1998
für eine Reihe von Fällen vorgeschlagen worden ist, als Schreibvarianten neben den reformier-
ten Schreibweisen verwendet werden. Allenfalls auf lange Sicht läßt sich vorstellen, daß einzel-
ne Schreibweisen von neuen – im hier behandelten Regelwerk enthaltenen oder später hinzu-
getretenen – abgelöst werden, sofern sich diese im Schreibusus der Schreibgemeinschaft
durchsetzen. Es ist unter diesen Umständen nicht erkennbar, inwieweit durch die Neuregelung
der deutschen Rechtschreibung Grundrechte derjenigen, die ihrer Schreibung die alten Regeln
und Schreibweisen zugrunde legen wollen, beeinträchtigt werden könnten. […]

Betr.: Rechtschreibreform

Die Übernahme der in Schulen seit 1996 praktizierten Rechtschreibreform durch Nach-
richtenagenturen, Tages- und Wochenzeitungen schafft für die außerschulische „Schreib-
gemeinschaft“ eine neue Lage. Seit dem 1. August 1999 – und auf heute noch nicht abseh-
bare Zeit – koexistieren zwei Schreibweisen der deutschen Sprache, von denen keine als
„falsch“ qualifiziert werden kann.

Die Art, wie auch die reformkritischen Printmedien (etwa der „Spiegel“ und die FAZ) ihr
Einschwenken auf die Kursvorgabe der Nachrichtenagenturen begründet und vollzogen
haben, veranlaßt uns, einige Hinweise des einschlägigen (hier in Auszügen dokumentier-
ten) BVerfG-Urteils in Erinnerung zu rufen:

1. Jeder Bürgerin und jedem Bürger bleibt die Qual der Wahl, sich den „Neuschreibern“
anzuschließen oder nicht.

2. Die Einführung der neuen Orthographie bindet nur die Schulen (und künftig ggf. die
öffentliche Verwaltung), ist aber dort ausdrücklich einer Erprobungsphase bis 2005 unter-
worfen. Im Schulunterricht dürfen Abweichungen von der Reformschreibung erst nach die-
sem Stichjahr als Fehler beanstandet werden.

3. Ob und in welcher Form sie die Neuregelung übernehmen, abwandeln oder ignorie-
ren wollen, liegt im Ermessen der Buch- und Zeitschriftenverlage, Lehrmittelhersteller
natürlich ausgenommen.

Anders als die agenturabhängigen Tages- und Wochenzeitungen haben bisher nur we-
nige Zeitschriften die Neuregelung übernommen oder ihre Übernahme für die nächste Zeit
in Aussicht gestellt.

Verlag und Redaktion der „Blätter“ haben sich auf das folgende Verfahren verständigt:
Wir wollen nichts oktroyieren und zunächst weiter beobachten, ob bzw. inwieweit die Neu-
regelung bei Autorinnen und Autoren, Leserinnen und Lesern sowie bei Buch- und Zeit-
schriftenverlagen Akzeptanz findet. Zu gegebener Zeit, möglicherweise zum Jahrgangs-
wechsel, werden wir entscheiden, ob und mit welchen „Blätter”-gemäßen Modifikationen
wir die Neuregelung übernehmen.

Das bedeutet:

In den „Blättern“ gelten bis auf weiteres die bisherigen Regeln.

„Neuschreiber/innen“ werden jedoch nicht „zensiert”; es können deshalb – erstmals in
der nächsten Ausgabe – verschiedene Orthographien nebeneinanderstehen, was sowohl
der Festlegung einer Erprobungsphase als auch der absehbaren zivilgesellschaftlichen
Realität entspricht. Auf Reformangebote wie Buklee, Brenn-Nessel, Kommunikee, Maläse,
Nessessär oder Portmonee bitten wir allerdings zu verzichten.

Verlag und Redaktion




